
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Führer. 1933-1936
1934

146 (30.5.1934) Badischer Staatsanzeiger



SmWrsll Mnraim Witter in ter Heimat
Ser Slug nach Süden - Eine Nacht aus der Wache - Ehrenmitglied des Aeroklubs von Montbdllard

t . W . Baden-Baden, 29, Mai . (Eigener
Drahtbericht des „Führer " .) Im Speifefaal
des „Hotel Müller" sitze ich dem jungen Segel¬
flieger Hofmann gegenüber, dessen Flug nach
dem südöstlichen Frankreich überall Aufsehen
erregt hat . Von den Strapazen , die der junge
Pilot hinter sich hat . merkt man ihm nichts
mehr an . Gründlich anögeruht ist er eben dem
Bett entstiegen und erklärt sich liebenswür¬
digerweise bereit, meinen Wissensdurst zu
stillen .

Am Sonntag um die Mittagsstunde startete
«r von der Hornisgrinde . Offenburg war bald
erreicht, und nun ging es dem Kaiserstuhl ent-
gegen . Dort herrschte dauernd Nordostwind ,
der das Segelflugzeug rasch dem Rhein ent¬
gegentrug und es in wundervollem Flug dem
berühmten „Loch von Belfort" näher und näher
brachte . Ob er dabei auch Schweizer Gebiet
überflog, vermag Hofmann heute nicht mehr
anzugeben .

Dex Flug must ein seltenes Erlebnis ge¬
wesen sei»,

denn wenn er davon erzählt, dann leuchten
die Augen des Piloten . Man sieht ihm an , daß
er lieber heute noch als morgen wieder nach
Süden steuern möchte . Bei Montbeliard , dem
einst württembergischcn Mömpelgarö, landete
Hofmann gegen 5 Uhr , nach einem Flug von
etwa 180 Km. Als Landcplatz hatte er sich eine
Wiese ausgesucht , auf die er glatt aufsetzte,
ohne den geringsten Bruch .

Kaum hatte das Flugzeug den Boden be¬
rührt . strömten von alle » Seiten die Be¬
wohner herbei und bestaunten in dichten
Scharen den Flieger und sein Flugzeug.

Dieser Andrang hatte aber leider eine unan¬
genehme Sache zur Folge. Der Besitzer der
Wiese will für sein vollkommen zerstampftes
Feld einen Schadenersatz verlangen.

Die Bevölkerung verhielt sich keineswegs un¬
freundlich . Sie ivar eben neugierig, besonders
deshalb, weil alle Berständigungsversuche mit
dem fremden Piloten scheiterten . Schließlich
trieb man einen Dolmetscher auf , der sich hilfs¬
bereit des Deutschen annahm und ihm auch
beim Verhör durch die iuzivischen auf dem
Platz erschienene Gendarmerie zur Seite stand.
Tie Beamten waren sichtlich in größter Ver¬
legenheit, was sie mit dem ungebetenen Gast
beginnen sollten . Sie nahmen ihn zunächst ein¬
mal gründlich ins Verhör , frugen nach Woher
und Wohin und halten vor allem Interesse
daran , zu erfahren, ob Hofmann etwa der
Reichswehr angehöre . Als er ihre Neugier in
dieser Hinsicht befriedigt hatte, sahen sie von
einer Leibesvisitation ab und begnügten sich
damit, das Flugzeug nach Photo- und Radio¬
apparat zu durchsuchen, beides besaß Hofmann
jedoch nicht.

Inzwischen war aber das Gedränge um baS
Flugzeug direkt lebensgefährlich geworden .
Nun ereignete sich der einzige unangenehme
Zwischenfall , während des ganzen Aufenthalts.
Ohne baß er zunächst bemerkt wurde, hatte

ein angeblich Betrunkener das ans dem
Seitensteuer angebrachte Hakenkrenz durch¬
schnitten

und war spurlos in der Menge verschwunden .
Die Entrüst u n g der Bevölkerung wie auch
der Polizei über diesen Bubenstreich war ehr¬
lich . Behörden und Zivil wetteifern in der
Suche nach dem Täter , besien exemplarische
Bestrafung die Genugtuung für den deutschen
Gast sein soll . Der Vorfall ließ eS als rat¬
sam erscheinen , bas Flugzeug abzumontieren.
Rasch war diese Arbeit getan, und dann ver¬
staute man den Vogel in einem Schuppen . Hof¬
mann trat nun mit den Gendarmen den Weg
zur Wache an. Hier wußte keiner , waS man
mit dem so jäh vom Himmel geschneiten Flie¬
ger anfangen sollte. Dauernd schwirrten die
Telcgraphendrähte zwischen Montböliard und
Paris , aber infolge des Sonntags gelang es
nicht, mit der zuständigen Behörde in Verbin¬
dung zu kommen.

So brach die Nacht an» und nun steigerte sich
die Ratlosigkeit . Wo sollte mau den Fremden
auterbringcn ?

Freilassen konnte man ihn ohne die Geneh¬
migung der Pariser Stelle nicht, schlafen mußte
er aber doch irgendwo. Man half sich ans der
Verlegenheit, indem man Hofmann die Wahl
ließ zwischen einem Nachtlager auf dem Fuß¬
boden der Wachtstube oder einem etwas luxu¬
riösen Unterkommen in einer Gefängniszelle,
waS natürlich erst recht nicht nach Hofmanns
Geschmack war . Hofmann hatte aber nur einen
Wunsch, und der hieß schlafen. Und so machte
er sich über sein fernere» Schicksal herzlich we¬
nig Kopfzerbrechen , wickelte sich in die beiden
ihm zur Verfügung gestellten Wolldecken und
verbrachte die Nacht in einem tiefen , erquicken¬
den Schlaf . Am Montagmorgen gab ihm ein
Offizier von seiner durch Paris verfügten
Freilaffung Kenntnis und nahm ihn — ein rit¬
terlicher Zug — mit sich nach Hause zum
Frühstück .

Von diesem Augenblick an waren die Fran¬
zosen, Behörden und Bevölkerung wie nmge -
wandelt. Hofmann sagte mir, er habe nun den
Eindruck empfangen , als wolle man durch dop¬
pelte Liebenswürdigkeit und geradezu fabel¬
hafte Gastfreundschaft wieder gut machen , waS
man am Vorabend versäumte. Einige ruhige
Sekunden zum Nachdenken blieben Hofmann
»un nicht mehr . Der Aeroklub von Mont-

bLliard belegte den ausländischen Sportkame-
rabcn so vollkommen mit Beschlag, daß er nicht
mehr mutzte, wie ihm geschah .

Nun ging das Feiern loS.
Der Aeroklub Montbeliard ernannte Hof¬

mann zu seinem Ehrenmitglied und ver¬
lieh ihm sowohl das große Abzeichen zum An -
bringen an der Maschine , wie auch die Klub¬
nadel vom Aeroklub . Von einem anderen
Fliegerverein , an dessen Namen sich Hofmann
nicht mehr erinnern kann , wurde er aufgefor -
dcrt , bei Flugveranstaltungen mitzuwirken.
Dazu bedarf eS aber selbstverständlich der Ge¬
nehmigung durch Hofmanns Vorgesetzte Dienst¬
stelle . Uns interessierte naturgemäß die Stim¬
mung unter der Bevölkerung. Da wird Hof¬
mann lebendig .

Es sei auch von der leisesten Deutschseind-
lichkcit bei den einfachen Leuten nicht die

geringste Spur
wahrzunehmen gewesen. Der Franzose lebt
eben in einer Angstpsychose, hat in der Nähe
des Belforter Festungsgürtels eine bis zu
einem gewitzen Grab verständliche Angst vor
Spionen , entpuppte sich aber, als Hofmanns
Harmlosigkeit offenbar war als überaus lie¬
benswürdiger Gastgeber . „Die einfachen Men¬
schen dort unten kennen keinen Haß gegen un?
Deutsche, baS sind nur die großen Männer in
Paris " meint Hofmann. Bezeichnend für diese
Mentalität ist eine Episode , die sich in einem
Kaffee zutrug . Hofmann hatte an einem Tisch
mit seinem Dolmetscher Platz genommen und
am Nebcntisch saß ein Stockfranzosc , der , als er
erfuhr , welcher Nationalität sein Nachbar sei ,

sein Hosenbein aufkrempelte , die Narben seiner
Kriegsverletzungen zeigte und immer wieder¬
holte : „Deutscher Kamerad, nix Krieg, nix
Krieg !"

Am Montanmittag trat Hofmann die Heim¬
fahrt an . Ueberall bemühte man sich um den
Gast . Ein offenes Avis, das er allerdings nicht
entziffern konnte , ebnete ihm alle Wege. La¬
chend erzählt dann Hofmann von der Fahrt
Belfort — Mülhausen . Im Abteil saßen
einige Franzosen, die während der Reise Wein¬
flaschen ans ihren Koffern auskramten und
auch den stummen Reisegefährten zu einem
herzhaften Schluck einlnüen. Als Hofmann
mit dem Wort „Allemand " bescheiden abwehrte ,
wurde ihm die Flasche direkt aufgenötigt. In
Mülhausen verabschiedeten sich seine Begleiter
mit großem Wortschwall und freundlichen Ge¬
bärden und so ging eS ohne Schwierigkeitenbis
an die Kehler Grenzstation. Als der deutsche
Zollbeamte Hofmann dort in Empfang nahm,
begrüßte er ihn erleichtert aufatmend mit den
Worten:

„Endlich , Sie haben wir überall gesucht".
Nach seinen weiteren Plänen befragt , erzählte

Hofmann , zunächst habe er nur eine Sorge ,
nämlich, daß sein getreues Flugzeug wieder heil
in die Heimat zurückkomme . Die notwendigen
Schritte zum Rücktransport mittels Auto sind
bereits eingeleitet . Hofmann wird nun seinen
Dienst auf dem Mannheimer Flugplatz wieder
aufnehmen und gedenkt auch in den nächsten
Tagen der Landeshauptstadt einen Besuch ab¬
zustatten .

Aufruf !
an die Veamten und Angestellten der öffentlichen Verwaltungen

Im Winterhilfswerk des deutschen Volkes hat jeder Bolksgenosie sich willig in die große
deutsche Front des Kampfes gegen Hunger und Kälte eingegliedert. Auch die Beamten und
Angestellten der öffentlichen Verwaltungen haben in anerkennenswerter Weise ihr Mög¬
lichstes zur Linderung der allgemeinen Not getan.

Noch ist die Not nicht beseitigt . Ein neues große - Hilfswerk „Mutter und Kind " ist ge¬
gründet worden , das unter dem Leitwort des NeichsministerS Dr . Goebbels steht: „Mutter
und Kind sind das Unterpfand der Unsterblichkeit eines Volkes " . Die Durchführung dieses
HilsswerkeS ist dem Amt für Volkswohlfahrt der NSDAP . fNSV .j übertragen .

Ich richte an alle Beamten und Angestellten der öffentlichen Verwaltungen die Bitte,
auch dieses Hilsswerk nach Kräften durch den Beitritt zur N SV . zu unterstützen . Ich
bin überzeugt, daß die schon oft bewährte Opserbereitschaft der badische « Beamt » und An¬
gestellten dazu beitragen wird, dem großen neue « Hilfswerk der nationalsozialistische « Volks¬
gemeinschaft zu einem volle» Erfolg zu verhelfen.

Karlsruhe , den 23 . Mai 1984.
Heil Hitler !

gez. Kalter Köhler ,
Bad . Ministerpräsident.
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Melsregelmig für Schlachtschlvelne
Die Preffestelle beim Staatsministerium teilt

mit :
Die auf Veranlassung des Badischen Finanz -

und WirtschaftSmintsterS eingelettetc Regelung
der Schweinepreise ist mancherorts nicht im
Sinne der getroffenen Vereinbarung durchge-
sührt worden .

Der Preis von 40 Rpf. je Pfund Lebendge¬
wicht für das vollfleischige Fleischschwein im Ge¬
wicht von 200 bis 240 Pfund ist, wie nochmals
ausdrücklich hervorgehoben werben soll ein
Mindestpreis. Es widerspricht vollkommen dem
Sinne der Vereinbarung wenn Metzger die bis.
her beim direkten Einkauf vom Bauern ent¬
sprechend der Marktnotiz höhere Preise bezahlt
haben , nun unter Berufung auf die Vereinba¬
rung nur noch 40 Rpf. bezahlen , diesen Mindest¬
preis also in einen Höchstpreis umkehren wol¬
len . Sie arbeiten damit gegen die Bestrebungen
der Regierung, verstoßen gegen die vom In -
nungsobermeistcr getroffene Abmachung und
gegen nationalsozialistisches Denken überhaupt,
indem sie sich auf Kosten des Bauern zu berei¬
chern suchen . Es muß erwartet werben , daß
überall da wo bisher bei direktem Einkauf de?
Metzgers beim Bauern der ersparte Händler¬
verdienst ganz oder teilweise dem Bauern im
Preise zugute kam, dies auch weiterhin so sein
wird, der Metzger also einen entsprechend über
40 Rpf. liegenden Preis an den Bauern bezahlt .
Zuwiderhandlungen sind unverzüglich den be -
rufsstänbischen Organen (Orts - ober Kreisbau¬
ernführer , Jnnungsmeister ) oder unmittelbar
dem Finanz - und Wirtschaftsministerium zur
Wetterverfolgung zur Kenntnis zu bringen.

Genehmigte Freilichtiviele ln Baben
Die Lanbesftelle Baden-Württemberg des

RetchSministeriumS für Volksaufklärung und
Propaganda hat für den Sommer 1934 in Ba¬
den folgenden Freilichtbühnen die Spielgeneh¬
migung erteilt :

Baden-Baden (Merkurwaldbühne) , Durlach
lNaturtheater Lerchenberg ) , Freiburg (Fest¬
spiele vor dem Freiburger Münster) , Karlsruhe
(Freilichtaufführungen im Schloßgarten) , Ra¬
statt (Freilichtaufführungen auf dem Schloß¬
platz) , ferner :

Breisach (Historische Festspiele ) , Breiten (Hi¬
storische Festspiele ) , Handschuhsheim (Burg -
fpicle ) , Labenburg (Heimatfpiele ) , Oberlauchrin¬
gen bei Waldshut (Festspiele auf der Küssa-
burg) , Oetigheim (VolkSschauspiele) und Ueber -
lingen (Festspiele ) .

Während die ersten 5 Spielunternehmungen
ausschließlich Berufsschauspieler beschäftigen,
habeu die übrigen Freilichtbühnen nur für die
wichtigsten Hauptrollen Berufsschauspieler ver¬
pflichtet. Auf diese Werse konnten beiden som¬
merlichen Spielen 128 Berussschanspieler und
150 sonstige in Chor , Orchester und technischem
Personal beschäftigte Berufskräfte unterge¬
bracht werden .

Eine Sonderstellung nehmen in diesem Zu¬
sammenhang die Heidelberger ReichSsestfpielc
ei» , die selbstverständlich ausschließlich von Be -
rufsschauspiclern bestritten werden.

ümbllekebekanntmackungen
Die Berechtigung zum Beirirb der Adler-Apothek « in

Karlsruhe ist an Npotheker Friedrich Hauit in Mönchen
verliehen worden .

Der Minister des Innern .

pieffeqeieWch verantwortlich : F. Moraller , Karlsruhe .

SreStenS SA. vsr tent Meer
Großer Vorbeimarsch — Besuch du Dresdener

RathamS
* Dresden , 29 . Mai . Der Führer begab

sich heute mittag mit dem ReichserztehungSmini-
ster Rust , der am Dienstag früh in Dresden
eingetroffen war, und mit feinem Adjutanten
Gruppenführer Brückner sowie dem Reichs-
vretzechef Dr . Dietrich zum ReichSstatthaltrr
Mutfchmann , um dessen Diensträume zu
besichtigen . Der Führer begrüßte bei dieser
Gelegenheit auch Sie Beamten und Angestellten
deS Reichsstatthalters .

Bor dem Landtagsgebäude , in dem sich da»
Büro des RelchSstatthalterS befindet, hatte sich
schon morgens 6 Uhr eine große Menschen¬
menge angesammelt , die um die Mittagsstund»
geradezu beängstigend anwuchS . Die Dresde¬
ner Schulen hatten um 10 Uhr geschloffen, und
auch die Schulkinder strömten in die inner«
Stadt , nachdem bekannt geworden war, daß mii»
tags der Führer den Vorbeimarsch der Dresdener
SA . abnehmen werde . Der Führer trug sich noch
in das Gästebuch deS Reichsstatthalters ein und
fuhr dann weiter

zum Rathaus,
das außerordentlich wirkungsvoll mit Blumen,
Girlanden und Teppichen in Gold und Purpur
geschmückt war.

Oberbürgermeister Zörner empfing den
Führer auf der Treppe des Rathauses und gelei¬
tete ihn zunächst in den Lichthof zur Ausstellung
deS Volksbundes Deutscher Kriegsgräbcrfürsorge ,
wo der Führer einige Zeit verweilte . Dann be¬
gab er sich in das Dienstzimmcr des Oberbür¬
germeisters Zörner, wo die beiden kleinen TSch- >
terchen deS Oberbürgermeisters ihm Blumen
überreichten . Der Führer trug sich in das Gol¬
dene Buch der Stadt Dresden ein . Reichsstatt¬
halter Gauleiter Mutschmann und Oberbür¬
germeister Zörner zeigten dem Führer dann
sie Pläne und Modelle für die in nächster Zeit
geplanten Bauten in Dresden , so den Ausbau
des rechten Elbufcrs zu einer großen Kundge-
bungsstättc und den Ausbau der Güntzwiese
zu einem monumentalen Platz , an dem auch
daS HauS des Gaues Sachsen erbaut werden
soll .

Nach einem Gang durch die Festränme des
Rathauses begab sich der Führer auf den Bal¬
kon, um sich den seit Stunden vor dem Rat¬
haus harrenden Zehntausenden zu zeigen und
sie zu begrüßen, die immer wieder mit stürmi¬
schen Rufen den Führer zu sehen verlangten . Er
warf dann noch einen Blick in die sogen . SchrcK -
kenSkammer des Rathauses , wo « ine Reihe von
Bildern und Plastiken ausgestellt find , die aus
der Zeit schlimmster künstlerischer Verirrung
Deutschlands in den ersten NachkriegSjahren
stammen und einstmals von der marxistischen
Stadtverwaltung für hohe Summen angckauft
worden waren.

Vom Rathaus aus ging die Fahrt nach dem
Italienischen Dörfchen beim Adolf -Hitler - Platz,
wo der Führer , in seinem Wagen stehend, den

Vorbeimarsch der gesamten Dresdener GA -
Brigade 33 und der Dresdener SS .-Stan «
barte

abnahm. Der Adolf -Hitler -Platz war vis auf
einen schmalen Streifen für daS Publikum
freigegeben worden. Auch hier hatten sich wie¬
der Zehntanfende angesammelt . Ferner waren
die Fenster und Dächer der Umgebung , sogar
der Turm der Hofkirche und der Staatsoper ,
von Menschen dicht besetzt .

Von der Elbbrttcke her rauscht Musik auf.
Man sieht von weitem den Wald der roten
Fahnen , mit grünem Eichenlaub geschmückt .
Dann rückte die Kapelle der Motorstandarte 38
an , schwenkt ein und nimmt gegenüber dem
Führer Aufstellung . Einen SondcrapplauS
des Publikums erntete der Tambourmajor .
Dann marschierte an der Spitze der Brigade
vor dem Stabe der Gruppe Sachsen Gruppen¬
führer Hayn am Führer vorbei und meldet
ihm die Parade . Es folgten die Führer der
nicht am Borbetmarsch beteiligten sächsischen
Brigaden mit ihren Brigabestäben, und dann
zog mit ihren Kapellen Standarte um Stan¬
darte am Führer vorbei .

Nach dem Borbeimarsch begab sich der Füh¬
rer hinüber nach der Staatsoper , wo die
Schwerkriegsbeschädigten in ihren
Wagen Aufstellnng genommen hatten. Der
Führer grüßte die KriegSverlctzten und ließ
ihnen die ihm überreichten Blumen auf die
Wagen legen .

Im Hotel Bellevue wurden dem Führer im
Lesezimmer die sächsischen SA .-Führer einzeln
vorgestellt und von ihm mit Handschlag be¬
grüßt. Der Führer richtete an die SA . - Führer
sodann eine kurze Ansprache . Gegen 3 Uhr
fuhr der Führer mit Reichsmtntster Dr . Goeb¬
bels und RcichSminister Rust zum Minister¬
präsidenten von Killinger. Zu gleicher Zeit
traten HI ., Jungvolk und BDM ., die vorher
durch die ungeheuere Verstopfung der Dres¬
dener Straßen mit Menschen nicht mehr recht¬
zeitig zum Borbeimarsch am Italienischen
Dörfchen gekommen waren , zum Vorbeimarsch
am Hotel Bellevue an.
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